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Unrtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichneten! Diplome dein Feldmarschall-
Lientenant Peter K u k u l j als Ritter des Ordens der
eisernen Krone dritter Classe in Gemäßheit der Ordens-
statuten den Nitterstand mit dem Prädicate « L i m o -
b r a n » allerguädigst zu verleihen geruht.

Se. f. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 5. März d. I . dem
Rathe des Prager Oberlandesgerichtes Mathias K n g -
l e r aus Anloss der von ihm erbetenen Versetzung in
den dauernden Ruhestand taxfrei den Titel und Charakter
eines Hofrathes allergnädigst zu verleihen gernht,

^ ^ P r a z ä k m. p.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 5. März d. I . dem
Rathe des mährisch - schlesischen Oberlandesgerichtes
Anton S c h r ö t t e r taxfrei den Titel uud Charakter
eines Hofrathes allergnädigst zu verleihen geruht.

P r a z ä k m. »>

Sc. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 5. März d. I . dem
Kreisgerichts-Präsidenten in Olmütz Dr. Joseph Schwetz
taxfrei den Titel uud Charakter eiues Hofrathes aller-
gnädigst zu verleihe» geruht. P r a z ä k m. p.

UichlanMche^HlM
Nusslaud und Bulgarien.

Die Hinrichtung der bulgarischen Meuteret in
Nlistschuk hat den tiefen Eindruck in Nusslaud gemacht,
den man füglich erwarten konnte. Katkov hat sich auch
diesmal die Freiheit geuommen, so bombastisch als
möglich im Namen der öffentlichen Meinung in Rnss-
land zu reden. Ohne viel Ueberlcgung werden in den
'Moskovskija Vjedomosti» einige Trompetenstöße zum
besten gegeben, damit man in Europa ein wenig er-
schrecke, damit man in Nussland auf das noch imm,r
unausgeführte Actiousprogramm der Moskauer Pol i -
tiker nicht vergesse. Wenngleich wir wissen, dass die
Instructioneu für Minister Giers vorläufig uoch nicht
ln der Redaetionsstube des alteu Moskauer Pauamar
ausgearbeitet werden, so sind doch die Motive wie die

Ziele der Katkov'schen Tirade» so interessant und be<
lehrend, dass man sich wohl einen Augenblick mit den-
selben beschäftigen darf.

Katkov plaudert, wie der bekannte hilflose Greis,
eine Menge Dinge ans, die der «Negiernngsbotc» in
Petersburg gewiss gerne verschwiegen wissen möchte.
Er sagt. dass Officiere, welche sich mit Politik beschäf-
tigt und revoltiert haben und dann kriegsrechtlich er-
schossen worden sind, als «arme Hingcmordete», als
arme «Blutzengen für Recht und Pflicht» anzusehen
wären. I n diesen welligen Phrasen liegt so viel echt-
färbige, nihilistische Staatsweisheit, dass wir Herrn
Katkou nicht rathen möchten, solche Anschanungen auch
auf die Militärrevolteu auszudehnen, von denen bis in
die allcrneuestc Zeit manches Vlatt der russischen Ge-
schichte etwas zu erzählen weiß. Und doch haben die
bulgarischen Regenten gar nichts anderes gethan, als
was bis jetzt jede russische, wie überhaupt in allen
ähnlichen Fällen jede andere Regierung gethan hat.
Wären diesmal die Menterer mit dem Leben davon-
gekommen, dann hätte es conseqncnterweise auch beim
nächsten Putsch geschehen müssen — und es wäre nicht
nur mit der Autorität der jetzigen Regentschaft, son-
dern auch mit jeder andern bulgarischen Regierung für
lange Zeit vorbei gewesen. Es war also die Justification
der Meuterer nicht nur ein durchaus gesetzlicher Act,
sondern auch ciu Ausfluss staatlicher und gonvcrne-
mentaler Nothwehr.

Aber die von «Uuterdrückeru nnd Verräthern»
verwirrte Situation in Bulgarien qefällt in Moskau
so weuig, dafs Katkov dafür ganz Europa verantwort-
lich macht. Er findet es ganz unbegreiflich, dass das
angeblich civilisierte Europa dem Nustschuker Mordact
ruhig zugesehen, ja sogar im Geheimen gebilligt habe!
Also Europa hätte den politischen Handlanger für die
Moskauer Politiker abgeben, es hätte ahnen sollen, dass
die Filov und Uznnov wirklich im Auftrage oder im
Interesse Russlands gehandelt haben, es halte sich also
um deu Gaug der bulgarischen Milltärjustiz kümmeru
sollen? Katkov ist natürlich auch davou überzeugt, dass
Europa schuld darau sei, wenu Rnsslaud zur Stunde
keinen einzigen Vertreter in Bulgarien besitzt, dessen
Pflicht es allerdings gewesen wäre, die Hinrichtuug der
pflichtvergessenen Officiere zu hintertreiben. Wenn solche
Paroxysmen noch eine Weile fortdaueru. jo wird es
bald dahiu kommeu, dass Katkov das civilisicrte Europa
auch für alle Fehler uud Missgriffe verantwortlich

machen wird, welche Rnssland seit anderthalb Jahren
in der bulgarischen Frage gemacht hat.

Allein Katkov ist nicht nur verblendet, er ist auch
uugeschickt über alle Maßen. Er sagt es in den «Mos-
kovskija Vjedomosti» gerade heraus, dass die Leute,
welche in Rustschnk gegen die eigene Regierung revol-
tiert haben, ein «Opfer ihrer Ergebenheit für RusS-
land» waren. Daraus würde folgen, dass Filov und
Genossen im Auftrage Russlands gehandelt haben und
dass jede Revolution in Bulgarien mit der Ergebenheit
für Rnssland identisch sei. Das eine ist so schlimm
wie das andere für die Beurtheilung der Principien
russischer Politik, und wir zweifeln allen Ernstes
daran, ob man Katkov an der Neva für solche bom-
bastische Naivetäten sonderlich Dank wissen wird. Er
hat wohl mit seinem neuesten Leader kei«e besonderen
Geheimnisse verrathen; aber so nngcniert auf die
agitatorischen Irrgänge der russischen Staatspolitik
hinznweisen und Europa für einen mifslnngeneu russi-
sche» Putsch verantwortlich zu machcu — das geht denn
doch über alles erlaubte Maß unfreiwilliger Offenheit
uud Ungeschicklichkeit.

Die überwiegende Mehrzahl der russischen Blätter
stimmt in das Lied ein, das Katkov intoniert hat. Sie
thnn es, weil das leichtfertige Hetzen nnd wüste Schreien
eine gewohnte Lieblingsbeschäftigung der russischen Presse
ist. znmal es ja in diesem Falle gilt. den Echec rus«
sischer Agitatoren zu bemänteln und alle nicht russische
Welt für alles verantwortlich zu machen, was zu Heiden
Seiten des Balkans vorgeht. Woran wir jedoch zur
Stunde zweifeln, ist, dass sich die officielle Politik
Rnsslands beeilen werde, den lärmenden Chauvinisten
zu Gefallen zu sein. An der Neva hat noch immer die
Friedensliebe die Oberhand, uud selbst wenn dieselbe
den, Drängen der künstlich aufgeregten öffentlichen
Meinung nachgeben und zu irgend einer Action schrei-»
ten wollte, so möchten wir glanben, dass sich in den
Rustschuker Hiurichtungen schwerlich eine Handhabe zur
Intervention oder gar zur Occupation Bulgariens
finden ließe. Die Bomben in Silistria und Rustschut
sind doch etwas zu früh geplatzt, oder es haben die
auch au anderen Orten gelegten Präparate so gründ-
lich versagt, dass man es vielleicht vorziehen wird. etwas
später und auf geschicktere und gründlichere Art «die
Geschichte in Bewegung zu setzen» — wie Katkov sagt.

Anch die Petersburger officiösen und offtciellen
Stimmen geben ihrem Bedauern über das Schicksal

Feuilleton. .

Ein Buch über Laibach.
k a u v ^ ^ ^ U u b l i c h e Landeifürstl iche
^ s W^s l ^ ^ b ° c h . - so betitelt s ch ein histo-

ry m ^ n i ^ ' F ' " Landeshauptstadt welches v«r
inrz n eichenen lst uud den dem Leserkreise unseres
T enm ^? / ' ' "V^ ' ^ "°n Allfsätzn. !!w d̂s N
Aema bestbekannten Herrn Gymnasialp, ofeswr ^obann
V r h o v e c in Rudolfswert zum V e r W ^h ^ 3 a
^ ' ^ ^ "" Selbstverläge des Verfafsers heraus.
Nl^'. . ^ ' ^ " v . M t . ,mt einem interessanten
Plane der Stadt Lmbach vom Jahre 1745 versehen

. . n l / " " 5 A ^ f a l t i g e und schöne Ausstattung
eltens der Anchdruckerei Blasniks Nachfolger erfuhr
M i t ^ man muss dies gleich von vornherein con«

alleren — eine sehr dankenswerte Leistung in der
w n " d ^ Geschichtsforschung und Geschichtsschrei-
local ^ '^ ""' ^ Erscheinungen auf dem Gebiete
Sacb/ ^ V M a p h i e uud Historiographie eiuc ganz eigene
sie and " ' ""^ jede derartige Erscheinung, wenn
gar vera k ' " "^ QneNenmaterial, unverarbeitetes oder
"»derseit« - ^ ' ä " ' allgemeinen Kenntnis bringt nnd
Material« /'!! Wiedergabe bereits bekannt gewesenen
krit und n ^ <"'Hl arger Verstöße gegen die Nichtig.
begrünn ^ "'^Würdigkeit schuldig macht, mit Frende
werden ' , , ! "" bä r t i ge Arbeiten sind eben selten und
dieser und ipn""ü>^ hierlands, unter den Einflüssen

"w lener Verhältnisse immer seltener. Man darf

aber auch an derartige Publicationen nicht einen allzu
streugen Maßstab der ästhttischeu Kritik aulegen, da
sie ja auch gar nicht darauf berechuet erscheiueu. etwa
literarische Kunstwerke darzustellen. Solche local-histo-
rische Arbeiten wollen nnd dürfen eben von keinem
andern Staudpunkte als dem der guteu, d. h. der
local-patriotischen Intention nnd von dem der Wahrheit
des Inhaltes ans beurtheilt werden.

Nach diesen beiden Richtungen hin wird das Ur-
theil über des Herrn Prof. Vrhövcc Vnch sich als ein
im ganzen befriedigendes gestalten. Erscheint uns zwar
nach Durchsicht des Inhaltes der Ti te l : «Die Wohl-
löbliche Landesfürstliche Hanptstadt Laibach,, der dem
Werke gegeben worden, zu weit gegriffeu. da ja keine
erschöpfende topographisch-historische Darstellnng nnseres
«weißen Laibach> durch alle Zeitläuften her geliefert
erscheint, die allein solch eine uneingeschränkte Benen-
nung rechtfertigen könnte, so wollen wir doch darüber
mit'dem Verfafser nicht weiter rechten uud lassen ihn
auch schou der Einfachheit wegen gerne gelten. Denn
was Prof. Vrhovec uus als deu Hauptinhalt feiues
Buches bietet, ist zum größteu Theile eine sorgfältig
ansgearbcitete Darstellnug der topographischen und
geschichtlichen Physiognomie der Landeshauptstadt in
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts.

Und dass cr gerade diese Periode herausgegriffen
und zum Hauptgegenstande seiner Darstellung gemacht,
ist umso anerkennenswerter, als ebm über diese Zeit
von Laibach bisher so wenig auf Qnelleuforschung Ge-
grüudetes zur Veröffentlichung kam. Valvasors Arbeiten
reichen bekanntlich nur bis 1689. Dann kam Thal-
nitschcr von Thalberg mit seiner «Epitome», die nicht
über die ersten Jahre des 18. Jahrhunderts hinaus-

geht; dann folgte ein foviel wie gar nicht bekannter
Versuch von Pogritschnigg, und nachher gähnt die große
Lücke bis zu Costa's Reise-Erinnerungen (1848). Richter
behandelte die Geschichte der Stadt Laibach nur bis
1461. Einzelnes hat wohl anch zur Ausfüllung der
obgeuaunten Lücke in der Geschichte nnferer Stadt
August Dimitz in seiner monumentalen «Geschichte
Krains» beigebracht.

Erst die im Jahre 1866 durch Herrn Peter von
Radics vorgenommene übersichtliche Ordnung des
Archives der Stadt Laibach eröffnete ein bisher un«
gekanntes reiches Materiale zur Geschichte Laibachs im
vorigcu Jahrhunderte, und Herr Vrhovec, der dies in
der Vorrede seines Bnches dankend anerkennt, war auf
Grund dieser Ordnung imstaude, uns das vorliegende
Bi ld der Entwicklung unserer Hanptstadt im genannten
Zeitraume zu bieten. Er ist nun bei dieser seiner ins
Detail greifenden Arbeit, die er begreiflicherweise in
eiuzelue Abtheilungen schied, von dem Grundsätze aus-
gegangen, in deu Inhal t jeder dieser Abtheilungen der
Zeit nach so weit als möglich zurückzugreifen, so gut
es eben die ihm zugebote stehenden historischen Daten
gestatteten, und so führt er uns in der Geschichte der
einzelnen Stadttheile oder einzelnen Stadtobjecte ,n,mer
die Genesis derselben znerst vor Anaeu. um dam' " l
der ausführlichen Beschreibung der i " " " ^ " ' / " ? " . ,
nisse im 18. Iahrhuudert
wir dabei den Wunsch gehabt. Herr
würde sich auch für ' die f r ü h " ' " A " m hr auf
urkuudliche Quellen gestM habcu ^ / i e ja neuestenK.
auch mit Vcuia auf Laibach, m des Herrn Schunu
Archive uud ^Regeste..bnche zum Gememgute wurden
— als dass er oft deu uuudcr verletzlichen Annahmen



Lailmchcr Zeitung Nr. 57 474 11. März 1887.

der Instisicierten wie über die Unvcrbesserlichkeit der
bulgarischen Regiernngskreife lebhaften Ausdruck; aber
es scheint uns nicht sehr wahrscheinlich, dass man von
Petersburg ans schon hentc eine sensationelle Parole
nach dem avancierten Gefchmack Katkovs ausgeben werde.
So sehr wir zugeben müssen, dass Rufölands politisches
Ansehen in der bulgarischen Frage eugagiert sei, so
wenig vermögen wir angesichts der gesammten einopäi-
schen Lage in diesem Augenblicke eine zwingende Ver-
anlassung zn einem den Frieden bedrohenden Hervor-
treten Nusslands zu erblicken.

Politische «eberstcht.
( D a s J u b i l ä u m des G r a f e n T a a f f e . )

Anlässlich des zwanzigjährigen Minister-Jubiläums des
Grafen Taaffe briugt die «Politik» einen Artikel, wel-
cher der Wirksamkeit des Ministerpräsidenten unein-
geschränkte Anerkennnng zollt. «Graf Taaffe — sagt
das Blatt — habe sich stets auf der Höhe der Situa-
tion zu erhalten gewusst. Er sei aus allen Krisen und
Erschütterungen mit ungeminderter Kraft hervorgegan-
gen und mitten nnter denselben zu leitender und domi-
nierender Bedeutung emporgestiegen. Es könne gewiss
nicht geleugnet werden, dass in den letzten zwei De-
cennien ein großes Stück Arbeit an der Reorganisa-
tion der Monarchie geleistet wurde, und dass Graf
Taaffe in hervorragender Weise dabei mitgewirkt habe.»
Weiter heißt es in dem Artikel: «Graf Taaffe hat all
die Zeit feiner politischen Wirksamkeit hindurch an dem
Grundsätze festgehalten, dass die Deutschen und die
Nichtdeutschen dieselben guten Oesterreicher sind. Er
fühlt sich weder als deutscher noch als slavischer Partei-
mann, sondern einzig und aNein als guter Oester-
reicher, als treuer Diener der Dynastie und des
Reiches. An dem Ruder des Staates mnss, je
zahlreicher die nationalen Besonderheiten stud, die im
Staatsleben nach Anerkennung ringen, völlige Neutra-
lität in nationaler Beziehung die entscheidende Stimme
sprechen, und weil Graf Taaffe nicht nur durch Er-
ziehung und Lebensstellung, sondern auch vermöge
seiner Herkunft und Tradition den nationalen Kämpfen
absolnt fremd geblieben, war es ihm mehr als irgend
einem anderen Staatsmanne möglich geworden, der
Vernuuft nnd der Gerechtigkeit Gehör zu verschaffen.
Der Triumph, den er anstrebte, war der Triumph der
Staatsidee, dem er alle Volkselemente des Reiches
dienstbar machen wollte. Es ist darum mehr, weit
mehr als ein bloßes Beamten-Jubiläum, das Graf
Taaffe gefeiert hat, sondern in weit höherem Grade
noch ein Jubiläum des Politikers nnd des Staats-
mannes. »

( V e r h a n d l u n g e n des R e i c h s r a t h e s . )
I m Abgeordnetenhanse legte vorgestern die Regierung
das Gesetz, betreffend die Steucr-Forterhebung ini Apri l ,
die Nachtragsforderung per 11000 f l . für die Extra-
Session der Delegation nnd jene von 6350 f l . znm
Ankaufe einiger Grundstücke für das Universitätsgnt
Michle bei Prag vor. Ferner das Gesetz betreffs ein-
jähriger Verlängerung der Verwendnngsdauer der ver-
schiedenen Credite für 1887. Abg. Meißler interpel-
lierte den Unterrichtsminister betreffs Errichtung einer
czechischen Volksschule in Leitmeritz. Abg. Richter be-
antragte, das Handelsministerium sei zu beauftragen,
einen Gesetzentwnrf vorzulegen, wodurch, nachdem das

neue Localbahngesetz nicht bald zustande kommen dürfte,
für jene Localbahuprojecte, ^welche in nächster Z^it
concessioniert werden dürsten, die im Localbahngesetz
von 1884 enthaltenen Begünstigungen gewährt werden.
Das Haus geuehmigte ohne Debatte die Anträge des
Immunitäts-Ausschusses, wonach die Zustimmung zur
gerichtlichen Verfolgung des Abg. Vesely nicht ertheilt
nnd die Regiernng aufgefordert w i rd , zu erwägen, ob
nicht eine Ergä'nznng. der §§ 227 nnd 531 des Straf-
gesetzes über die Unterbrechung der Verjährung au-
gezeigt ei scheine. Hierauf erledigte das Haus in der
fortgesetzten Berathung des Arbeiter-Krankenversiche-
rungsgesetzes die ersten 34 Paragrafthe unter Ablehnung
aller Äbändernngsanträge in der Ausschnssfassung. Nur
bei § 24 (Personen, welche sich eine Krankheit Vorsätze
lich oder durch Ausschweifung zugezogen, wird das
Krankengeld gar nicht oder nur theilweise gewährt)
wurden über Autrag Rosers nach einiger Debatte die
Worte: «oder geschlechtliche Ausschweifungen» weg-
gelasfen. Hierauf wurde die Verhandlung abgebrochen.
Nächste Sitzung Freitag. Auf der Tagesordnung steht
die Bankvorlage.

( M i n i s t e r - C o n f e r e n z e n i n B u d a p e s t . )
Ministerpräsident Graf Taaffc, Neichs-Finanzministcr
Benjamin von Kallay, Finanzminister Dr. von Duna-
jewski nnd der ungarische Minister Baron Bela Orczy
sind Dienstag abends ans Budapest in Wien eingetrof'
fen; ebenso der Sectionschef von Szögyenyi in Beglei-
tung der übrigen Funetionäre des Ministeriums des
Aeußern.

( K ä r n t e n . ) Der Deutsche Verein in Klagenfurt
nahm nach lebhaftester Debatte eine Resolution an, in
der er die Spaltung des Deutscheu Clubs bedauert,
uud der von den dortigen Schöncrianern eingebrachte
Gegen- und Vermittlungsantrag abgelehnt wird.

( A l l s dem k r o a t i s c h e n L a n d t a g e . ) Nach'
dem der kroatische Landtag vorgestern den Comil^-Antrag
betreffs Sichelburgs angenommen hatte, beantwortete
Sectionschef K l e i n nnter gespanntester Aufmerksamkeit
des Hauses die Iuterpellation Grzanic: Wie rechtfer-
tigt die Regierung die vexatorische Verfolgung Star-
cevic? Der Redner weist auf das Resultat der Untcr-
snchnng hin, welche wegen mehrfacher Betrugsfälle gegen
Starcevic eingeleitet worden ist. Einen dauern, der
sein eigener Client war, habe Starcevic aller Mit te l
entblößt, nm seine Schulden zu bezahlen. Als Massa-
curator eines Verstorbenen habe er die Erben dnrch
listige Vorspiegelungen nm ihr Vermögen gebracht, das
Gericht irregeführt, sich Gegenstande widerrechtlich an-
geeignet, Gelder untcrschlageu, Expensare doppelt an-
gerechnet. Der Iustizchef schloss mit den Worten : Kann
in diesem objectiv geschilderten Vorgehen eine Spur
politischer Märtyrerschaft gefunden werden? Wenn die
Behörden trachten, die Wahrheit zu ergründen und ihr
zum Siege zu verhelfen, verdienen sie nicht die An»
erkennnng jedes moralisch denkenden Menschen. Abg.
Grzanic erklärt sich von dieser Antwort nicht befrie-
digt. ( P o p o v i i rn f t : P f u i ! Auch noch über diese
Schandthaten discurieren? Dr. K r s n j a v i : Wie lange
werden wir noch mit solchen Elementen beisammen sitze»
müssen? K o v a c e v i c : Scandal! G r z a n i c be«
hanptet, die Regieruug wolle Starceuil! seiues Patrio-
tismns wegen moralisch discreditieren und materiell
ruinieren. (Ironische Zurufe rechts. K a m e n a r : Und
doch ist Starcevic der ehrlichste Mann.)

( U n s e r n e u e r G e s a n d t e r i n B e l g r a d . )
Der österreichische Gesandte in Belgrad, Hengelmüller,
wurde gesteru behufs Ueberrcichung seiner Creditive vom
Köi ig M i lan in feierlicher Audienz empfangen.

( A n s B n l g a r i e n . ) Wieder «Pol. Corr.» aus
Sofia gemeldet w i rd , hat der ehemalige bulgarische
Kriegsminister, Herr Nikiforov, welcher sich nach seiner
Entlassuug aus der Haft beim diplomatischen Agenten
Frankreichs über erlitene Misshandluugen beklagt hatte,
vor der zur Untersuchung dieser Beschuldigung zu ihm
entsendeten ärztlichen Commission erklärt, dass er die
Leibesuntersuchung, durch welche die Richtigkeit oder
Unrichtigkeit seiner Behauptung festgestellt werden sollte,
nicht zugebe uud seiue Klage zurückziehe. Herr Niki-
forov unterfertigte eiu diese Umstände constatierendcs
Protokoll, dessen Abschrift von der bulgarischen Regie-
rnng an die diplomatischen Agentien der Mächte ver-
sendet wurde. Die gleiche, aus bulgarischer Quelle
stammende Mittheilung verweist die Gerüchte von
körperlichen Misshandlungen der politische» Häftliuge
noch einmal entschieden ins Gebiet der Fabel und be-
zeichnet dieselben als von der Opposition tendentiös zu
dem Zwecke erfunden, nm diplomatische Einmischungen
hcrvorznrufen.

( E n g l a n d . ) I m Arsenal von Chatam ist einer
veröffentlichten amtlichen Mittheilung znfolge der oberste
Zeichner des Arsenals Namens Ferry abgesetzt worden,
weil derselbe ihm amtlich zugegangene Informa-
tionen an Dritte verkaust hat. Es heißt, Ferry hätte
zahlreiche Zeichnungen von Torpedos und Marine-
maschinen an Vertreter der nordamerikamschen Ge-
sandtschaft verkauft.

( I n B e l g i e n ) gilt die Annahme der Mi l i tä r -
credite noch keineswegs als sicher. Die clericale Presse
Brüssels bespricht sehr kühl die Rede, welche Beernaert
bei der Verhandlung der Kammer über die Mi l i tär -
credite hielt. I n parlamentarischen Kreisen glanbt man,
die Annahme der Militärcredite sei keineswegs sicher,
nnd erwartet für den Fal l , als diese Credite abgelehnt
würden, die Demission des Cabinets und die Auflösuug
der Kammer, sowie die Bildung eines Geschäftsministe-
riums mit Brialmont als Kriegsminister.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die

«Agramer Zeitung» meldet, für die Restanricrung der
griechisch-orientalischen Kirche in Cvianovicbrdo 200 f l .
zu spenden geruht.

— ( D e r K r o n p r i n z E r z h e r z o g R u d o l f )
begab sich vorgestern von Budapest nach Wien, um die
laufenden militärischen Agenden seiner Division zn er-
ledigeu, von dort reist der Kronprinz auf drei Tage nach
Abbazia, sodann begibt sich derselbe nach Berlin, um am
90. Geburtstage des deutschen Kaisers die Gratulationen
des österreichischen Kaiserhauses darzubringen. Der Auf-
enthalt in Berlin soll auf zwei Wochen projcctiert sein.
Wie Wiener Blätter berichten, wird der Kronprinz, von
Berlin zurückkehrend, wieder nach Abbazia reisen und von
dort nach wenigen Tagen nach London gehen, um dem
50jährigen Negierungsjubiläum der Königin Victoria bei-
zuwohnen,

— ( E i n e p r ä h i s t o r i s c h e G r ä b e r statte.)
I n der jüngsten Monatsversammlnng der Anthropologi-

von Richter, Klun u. a. gefolgt ist; doch, es war dem
geehrten Verfasser, wie gesagt, bei seiner Arbeit haupt-
sächlich um die Verhältnisse in der zweiten Hälfte des
vorigen Jahrhunderts zu thun gewesen, und diese Ver-
hältnisse, so weit er sie aus dem Archive der Stadt
schöpfen konnte, hatte er e i n g e h e n d und a n s c h a u -
l i c h geschildert.

Wir können uns in eine Aufzählung von Ein-
zelnheiten aus dem überaus reichen Inhalte des Werkes
nicht einlassen, wir können aber dem Leser die Ver-
sicherung geben, dass er fast auf jeder Seite etwas ihm
Neues finden wird, und dafs neben der Belehrung nicht
selten auch für Uuterhaltuug bestens gesorgt ist, sind
ja doch bekanntlich die culturhistorischeu Schilderungen
aus Urgroßvaters Tagen oft recht ergötzlich zu lesen.
Und gar, wo es sich nm einzelne Ban-Objecte der
Stadt Laibach handelt, die man noch hente als stumme
Zeugen längst verklungener Zeiten unversehrt vor sich
stehen sieht, ist das Interesse der heutigen Generation
gewiss eiu recht reges, zn erfahren, aus welchen Äl'o«
tiven, nnter welchen Verhältnissen diefelben entstanden
sind, von wem die Anregung dazu ansgegangen, wel-
cher Künstler sie geschaffen, was deren Ausführung oder
Bau gekostet u. s. w.; auf alle diese Fragen erhält
man bestimmte, auf Urkunden gegründete Antworten.
Solche hervorragend interessante Stellen des Bnches
sind die Abschnitte über die verschiedenen heute noch
bestehenden Kirchen, über die Burg, das Landhans,
das Rathhaus, das Vürgersftital, über den Rathhaus,
brunnen und seinen Meister, den italienischen Bi ld-
hauer Nobba, über den Altenmarklbrunn?n, über die
Stadtreinigung, die Stadtbelruchtung, das Feuerlösch.
Wesen von ehedem u. a. m.

Aber auch das Laibach mit seinen ehemaligen
Ringmauern und Stadtthoren, dann wie diese im
Dränge der kriegerischen Zeit allmählich entstanden sind
und wie sie später, als auch hier bei uns das Bedürf-
nis nach «Erweiterung der Stadt» immer dringender
geworden, wieder allmählich verschwanden, auch dieses
Werden und Vergehen, es tritt uns aus des Verfassers
Buche recht lebendig vor das geistige Auge. Recht
charakteristisch für die socialen Verhältnisse uuserer
Stadt gerade vor hundert Jahren ist aber z. B. die
Abtheilung über den damals hier im heutigen Re-
douteu-Gebäude bestandenen Anawmiesaal, der 1785
unter der Leitung des berühmten Naturforschers
B. Haqnet stand. Behufs Anlage einer Wasserleitung
für diesen Saal ließ Haquet eigenmächtig durch Arbeiter
das Stadtpflaster anfreißen, wodurch sich aber der
Magistrat in seiner Competenz verletzt fühlte. Münd-
liche Zurechtweisungen führten zu immer ärgeren Diffe-
renzen, zu Privat- und öffentlichen Verbal-Injurien,
und schließlich sah sich der Magistrat genöthigt, «mili<
tärische Hilfe» zu rcquiriereu. um die Arbeiter an wei-
teren Eingriffen in seine Rechte zu hindern. Die Sache
gedieh immer weiter und führte zu einem argen Con-
flict zwischen Kreisamt nnd Haquet einerseits und dem
Magistrate anderseits; Haqnct leistete am Ende dem
Magistrat eine schriftliche Abbitte, die er aber so son-
derbar schloss, dass sie einer ncueu Beleidigung ähn-
licher sah, als einer Satisfaction. Der Magistrat repli-
cierte, doch scheint — wie der Verfasser meint — die
Sache im Sande verlaufen zu sein. Diese ganze Affaire
hat Herr Vrhovec sehr drastisch darznstellen verstanden,
und liest sich dieselbe auch stellenweise recht amüsant.
Wi r könnten noch mehr solche Stichproben vorführen,

doch es gieuge weit über den uns hier zugemessenen
Raum hinaus.

Desgleichen haben wir es auch nicht als unsere
Aufgabe an diefer Stelle erachtet, Fehler, welche auch
diesem Werke, wie schier jedem Menschenwerke, anhaften,
nachzuweisen; das wäre Sache eines wissenschaftlichen
Fachorgans. So z. B. i^ß. 97 bei dem Berichte über
die in den ersten Decennien des vorigen Jahrhunderts
von den Stadtvätern bewiesene große Vaulust, die
daran gehängte Supposition des Seherblickes in künf-
tige Zeiten, während doch die von dem uuvergesslichen
Vater Mar ia Theresia's, von dem Kaiser Karl Vl . ,
ausgegangene große wirtschaftliche Bewegung den natür-
lichsten Änlass zu der beregten Bauluft auch in Laibach,
wie in den anderen Prouinzial-Hauptstädten gegeben
hatte, oder paß. 103 die ohne Nennung eines Namens
oder Beibringung des Beweises hingeworfene Behaup-
tung: «dass vor recht langer Zeit in Laibach ein ge-
nialer Maler Hungers gestorben sei».

Noch ein Moment ist es aber, das wir an dem
Bnche des Herrn Prof. Vrhovec lobend uud rühmend
hervorheben zn müssen glanben, und das ist der patrio-
tische Sinn, der das ganze Werk durchglüht, im Vereine
mit der jugendlichen Begeisternng für die schöne Heimat-
stätte, die aus jeder Zeile spricht.

Das Buch, im ganzen gefasst, ist somit eine treff-
liche Lecture für jung und alt und verdient, in den
Bücherschrank jedes wahren Vaterlandsfreundes, jedes
wahren Freundes und Verehrers der d<3^ I^udhana
und überhaupt in jeder Familie des altberühmten und
iu Kaiser- und Reichstreue stets bewährten Laibach
aufgenommen zu werden. ^ ,
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schen Gesellschaft in Wien referierte der Custos des Natur-
historischen Hofmuseums, Dr. S z o m b a t h y , unter Vor-
lage zahlreicher und mannigfaltiger Objecte über die
Ausgrabungen, welche derselbe im abgelaufenen Frühjahre
und Herbste für das Naturhistorische Hofmuseum ans
dem prähistorischen Graberfelde von Santa Lucia im
Küstenlaude unternommen. Diese ausgedehute Netropole
ist eine nahezu unerschöpfliche Fundgrube für die Ur-
geschichte des Küstenlandes und der Ostalpen überhaupt.
Obwohl schou der Director des naturhistorischeu Museums
m Tr,est, Dr. C. M a r c h ese t t i daselbst, 1020 Gräber
öffnete uud Custos Szombath uunmehr innerhalb dreier
Monate 116« Gräber aushub, liegen doch noch viele
Tausende von uuberührtcu Grüftcu iu dichten Gruppen
an der Mündung der Idr ia in den Isonzo. Die Reich-
haltigkeit der Nekropole sowie der Umstand, dass man es
da ausschließlich mit Flachgräberu zu thuu habe, erinnert
an das berühmte Grabfeld von Hallstatt, welchem die
Funde von Santa Lucia auch der Zeit nach gleichkommen.
Doch liegen wieder in der Einheitlichkeit der Vestattungs-
weise — da sich außer einem mit vollem reichen Bronze-
schmuck verscharrten Pferdeskelet nnr Brandgräber, zumeist
in der bloßen Erde, selten in Urnen, aber stets mit Bei-
gaben von Thongeschirr und Bronzeschmuck gefunden haben
— in dent fast gänzlichen Fehlen von Waffen und in
dem verwirrenden Nebeneinander von Zierformen, welche
man bisher allgemein den verschiedensten Perioden der
Hallstätter Epoche zugeschrieben hat, genug unterscheidende
Merkmale vor, welche das Grabfeld von Santa Lucia
als eine ganz individuelle Lokalität iunerhalb des an Prä-
historischeu Begräbnisplätzcn so überaus reichhaltigen ost-
alpinen Fundgebietes kennzeichne». Nach dem bisherigen,
namentlich gegen Südosten hin geographisch sehr beschräuk-
ten Stande unserer Fundstatistik stellt das Grabfeld vou
Sauta Lucia ein Mittelglied zwischen der iu letzterer Zeit
von oberitalienischen Archäologeu erfolgreich ausgebeuteten
Hallstätter Schichte von Este nnd den gleichzeitigen Tu-
mulus- und Flachgräbergruppeu vou K r a i u (Watsch,
St. Margarethen, St. Michael u. s, w.) dar. Doch wird
eine definitive Bestimmung des Alters, der Dauer und
der ethnographischen Zugehörigkeit erst von dem Erfolge
weiterer Unterfuchungen des merkwürdigen Fundftlatzes
abhängen. Die ganze Gegend ist archäologisch umso wich-
tiger, als dicht gegenüber der geschilderten Nekropole die
Mauern und beweglichen Reste einer römischen Nieder-
lassung zutage getreten siud uud uuweit nördlich davon,
bei Karfreit, ein zweites, ebenfo ausgedehntes Gräberfeld
constatiert wurde, als endlich nur wenige Kilometer fluss-
abwärts von Santa Lucia, bei Idr ia, ebenfalls im letzten
Herbste, ein höchst namhafter Fund von Waffen uud Werk«
zeuge» aus den letzte» Jahrhunderten vor uufcrer Zeit-
rechnuug gemacht worden ist.

— (Oesterre ichischer A d u o c a t e n t a g . ) Die
ständige Deputation des österreichischen Advocatentagcs be-
schloss die Abhaltung des Tages im Herbst iu Graz,

— ( R e t t u n g aus d e m W ö r t h e r See.) Am
Samstag der vorigen Woche brach der Vauernbursche
Josef I g i t z aus Stockersdorf auf dem Wege über das
Eis des Sees von Reifnitz aus durch das bereits mürbe
gewordene Eis ein. Sein Hilfegefchrei blieb nicht un-
gehört, von allen Seiten kamen Leute zu der etwa achtzig
Schritte vom Ufer entfernten Unglücksstelle herbei. Das
Hilfegeschrei des Verunglückte» verstummte; derselbe lag
unbeweglich im Wasser. So schwierig dessen Rettung war,

gelang sie doch noch zur rechten Zeit, so dass der bereits
Bewusstlose wieder ins Leben zurückgebracht werden
kouute. Nachdem sich Igitz erholt hatte, kehrte er des
anderen Tages auf dem Landwege nach Hause wieder zu
Fnß zurück.

— (Der M a r i a - Theresien - T h a l e r i u
Abyssinien.) Eine interessaute Thatsache ist in den
italieuisch-afrikamschen Verwickluugeu zu verzeichneu. Es
wurde» nämlich seitens der italienischen Regierung für
diefeu Feldzug große Summen vou Maria-Theresieu-
Thalern angekauft, da diese Müuze in Abyssinicu ill sehr
gutem Auseheu steht und einen wesentlichen Theil des
dortigen Geldverkehres ausmacht. Diese Ankäufe bewirkten,
dass in der letzten Zeit im Münzamte in Wien mehr
Lcvaut-Thaler als gewöhulich geprägt werden mussten, da
von deu mit der Vermittlung betrauten Bankhäusern in
Trieft uud Wien immer neue Bestellungen ciuliefeu. Zu
erwähnen ist, dass auch die Engländer seinerzeit zu un-
serem Gelde greifen mnssteu, als sie iu diesem Gebiete
operierten.

— (Erschossen.) Sonntag morgens hat in Mar-
burg iu der Freihaus-Kaserne ein Oberjägcr seinem Leben
aus Verzweiflung über eine Spielschuld durch eine» Ge-
wehrschuss eiu Ende gemacht.

— ( F o l g e u des Erdbebens.) Bekanntlich
haben unmittelbar nach dem Erdbebcu au der Riviera
nahezu 15 000 Persouen die italienische Küste verlassen
und haben anderwärts ihre Villeggiatur aufgeschlagen.
Infolge diefer Massenwanderung siud auch die österrei-
chischeu klimatischen Curorte von Fremden förmlich über-
flutet. Wer jetzt in einem südlichen Orte Oesterreichs
Erholung sucht, hat seine liebe Noth, auch nur das kleinste
Quartier zu erhalten. I n Abbazia, Volosca, Riva, Arco
und Görz ist absolut kein Zimmer zu bekommen. I n
Meran sind alle Hotels überfüllt, und selbst iu Baden bei
Wieu langen seit einigen Tagen Fremde au.

— ( V c r h a f t u u g e ines D e f r a u d anten.)
Der siebzehnjährige Comptoirist Alois Makesch wurde
wcgeu Veruutrcuuug eiuer größereu Summe i» Marburg
vorgestern iu Wieu verhaftet. Ein Theil des Geldes wurde
bei ihm vorgefunden.

— ( A n B r a n d w u n d e n gestorben.) Vor
einige» Tage» fiel das dreijährige Töchtercheu Maria
des Tischlermeisters Franz S w a t y in der Münzgrabeu-
straße iu Graz in der Waschküche, wo ein Schaff mit
siedend heißer Lauge aus dem Boden stand, rücklings in
das Schaff und verbrühte sich derart, dass die Epidermis
sich allenthalben ablöste. Das arme Kind ist a» den
Folgen der erlittene» Ara»dwunden gestorben.

— ( E i n S o l d a t N a p o l e o n s I.) I n Paris
starb am 6. d. M. der Ehren-General-Schatzmeister der
Marine-Invaliden, Jean Pierre M a r beau, im Alter
von 95 Iahreu. Marbeau, zu Brives im Jahre 1792
geboren, wurde mit 17 Jahren Soldat und nahm am
Feldzugc vou 1813 theil; uach der Schlacht bei Waterloo
trat er in die Marine ein.

— ( D i c h t e r uud K r i t i k e r . ) Ein geistreicher
Kritiker geht mit einem Dichter spazieren uud lässt sich
vou demselbeu einige seiner letzten Gedichte vortragen.
I n demselben Augenblick schreitet ein Herr an beiden
geräuschvoll gähueud vorüber. «Sie recitieren Ihre Verse
immer etwas zu laut!» bemerkt der Kritiker mit einem
zweideutigen Lächeln.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Neuestes P o r t r ä t des Kronpr inzen. )

Vom militär-geographischcn Institute wird soeben ein iu
Heliogravüre ausgeführtes Porträt des Kronprinzen
R u d o l f ausgegeben, welches ein Gegenstück zu dem im
vorige» Jahre ebeufalls vom genannte» Institute her-
gestellte» Porträt des Kaisers bildet. Auch das Porträt
des Krottftrwzc» ist »ach ci»er sehr gelungeueu photo-
graphischen Aufnahme des Professors Luckhardt im
heliographischen Atelier des militär-geografthischen Insti-
tutes in vortrefflichster Ausführung hergestellt. Wie das
Bild des Kaifers trägt auch das des Kronprinzen den
facsimiliertcu Namenszug des letzteren. Das 80 om, hohe
uud 60 em. breite Bild auf feinem chinesischen Papier
kann für den Preis von 1 fl. durch das Generaldepot
des k. k. Militär-geographischen Institutes (Lechner,
Graben 31) bezogen werden.

— ( T o d e s f a l l . ) I » Laibach ist vorgestern nachts
Frau Marianne Freiin Z o i s von E d e l s t e i n nach
kurzen Leide» in ihrem «4, Lebe»sjahrc einer Gehirn-
lähmung erlcgeu. Die Eiufegnuug des Leichnams fand
henle um halb 11 Uhr vormittags im Trauerhause am
Rain statt, worauf derselbe uach dem Ortsfriedhofc zu
Predaffel bei Schloss Egg überführt wurde, woselbst heute
um 4 Uhr nachmittags die Beisetzung stattfindet.

— ( L a i b a c h e r G c m e i u d e r a t h ) Die Fort-
setzung der wegen vorgeschrittener Stunde vor Erledigung
der Tagesordnung abgebrochenen dienstägige» Gemeinde-
rathssihung findet heute abends um 6 Uhr statt.

" ( D e r M i l i t ä r bedar f und das K l e i n -
gewerbe.) Um auch kleineren Unternehmungen uud den
Gewerbetreibenden der Tuch-, Leder-, Leinen- und Baum»
wollbrauchc Gelegenheit z» bieten, sich an den Lieferungen
zur Deckung des derinalige» Bedarfes für die k. k. Laud»
wehr und den Landsturm betheilige» zu können, wird
eine Anzahl der betreffenden Artikel im Wege der all-
gemeinen Lieferuugs-Ausschreibung zu vergeben sein. Das
k, k, Ministerium für Landesvertheidiguug hat eiue Kund-
machung erlassen, in der die Artikel und die Bedingungen
für die Einliefcruug enthalten sind. Nach dieser Kund-
machung wären zu liefern: 11500 Aermelleibel für
Schützeu niit Paroli; 11 500 Blousen für Schützen ohne
Achselspangen mit Paroli uud Alpaccaknöpfen; 15 000
Mäntel für Schützen, complet mit Alpaccakuöpfeu; 16 000
Pantalons für Schützen ohne Strupfen; 30 000 Hemden,
30 000 Gattien, 30 000 Fußlaftpeu — aus Calicot;
4 500 Leibbinden; 16 000 Hoseuriemen; 35 000 Paar
Schuhe für Infanterie, mit Maschinenarbeit erzeugt;
14 000 Brotsäckc aus Doppelsegeltuch; 7 000 Kalbfell-
toruister für Mannschaft »lit Gewehr; 450 Kalbfelltor-
nister für Mannschaft ohne Gewehr; 4000 Flachsgarn-
wrnister für Mannschaft ohne Gewehr; 15 000 Leib-
riemen mit Schnalle für Infanterie; 16 000 Taschen zum
Säbelbajonett; 20 000 Patrontaschen für Infauterie;
16 000 Gewehrriemen; 16 000 Mautelriemen für
Infanterie, Die allgemeinen und besonderen Veding-
uisse können iu der Kanzlei der Handels- uud Gewerbe-
kammcr ill Laibach eiugeseheu werden, die auch bereit
ist, Auswärtige» im schriftlichen Wege Aufklärungen zu
geben.

— ( V a n d a l i s m u s . ) Auf dem Friedhofe zu
St. Christoph wurde Dieustag »achts ei» Act uner-
hörter Bestialität verübt, Einige Strolche drangen in

(Nachdruck verböte»)

Roman vo» Mal von Wcißenthurn.

(38. Fortsetzung.)

Der Graf von Almaiue weilte noch immer in
London und war ein beständiger Besucher im Vincent-
schen Hause. Cora empfieug' ihn mit warmer Herz-
lichkeit und brachte ihm jene Freundschaft entgegen,
die sie ihm angeboten hatte, welche aber weder seinen
Intentionen entsprach noch dieselben befriedigte, oo<
schon er sich anscheinend darin fand. Der Freiherr
war bei den Besuchen des Grafen nur fetten an-
wesend, traf er ihn aber zufällig, so war ?r höflich
gegen ihn. Da der Graf nnd Cora gewöhnlich allein
beisammen waren, so stand ersterem nichts im Wege,
zu der jungen Fran von der verfehlten Vergangen-
heit, über die zn Grabe getragenen Hoffnungen zu
sprechen.

I m ganzen verstand Cora es jedoch, des Grafen
leidenschaftlichem Wesen entsprechende Grenzen zu ziehen.
Sie liebte ihren Gatten zu aufrichtig und innig, nm
auch nur den Schatten eines unrechten Gedankens in
chrer Seele aufkommen zn lassen, nnd allem Anschein
«ach hatte auch Si r Alan seiner Eifersucht entsagt,
oenn er legte keinerlei Ungednld über die häufigen
"luche des Grafen an dm Tag.

in M ^ ? " H ' ^ w " l dies nur kluge Täuschung, denn
i ^ A l ! ' ^ " t kämpfte er vergebens an gegen die
^ . / ' 5 und verzehrendste aller Leidenschaften. Er
N . V ' b"ss Cura wahr und edel sei, dass sie ihn
. ^ ' - ^ ^ alledem und alledem wollte die Eifer.

I"«)! lucyt von ihm weichen, nnd während er änßrrlich

ruhig schien, litt er im tiefsten Herzensgrunde Höllen-
qualen.

Weshalb, so fragte er sich. hatte Cora ihre Be-
kanntschaft mit dem Grafen von Almaine vor ihm
verheimlicht?

Er gestand sich selbst zu. dass es ein Unrecht sei,
an Cora zu zweifeln, und doch fühlte er, dass er es
thne. I h n dünkte, dass fast täglich, in sein Atelier
tretend, Marcus mit der ihm eigenen, unverwüstlichen
Ruhe ihm meldete, der Oraf von Almaine befinde sich
im Salon, oder, wenn der Freiherr »ach Hause kam,
ihm wohl anch mit der Nachricht entgegentrat, es sei
niemand anders da gewesen, als der Graf von A l -
maine.

Es entgieng ihm ebenfalls nicht, dafs Marianna
nur ungern mit dem Kinde zu der Großmutter anfs
Land übersiedelte, und er brachte in Erfahrung,
dafs sie nm jeden Preis Cora's Begleitung ge-
wünscht habe.

War es möglich, dass Marianna, welche von
frühester Kindheit an stets um Cora geweilt, von
deren Freundschaft zu dem Grafen Almaine wnsste,
dass sie derselben misstrmitc? Sir Alan war ein
stolzer Mann, doch trotzdem beherrschte ihn die Leiden-
schaft fo sehr, dass er hinüberritt nach der Besitzung
seiner Mntter, um eine Gelegenheit zu erspähen. Mar i -
anna allein sprechen zn können; dieselbe bot sich ihm
bald, und er fragte sie. was sie von dem Grafen von
Almaine wisse.

«Nur wenig,» entgegnete die Alte ruhig, «er
war eine Zeit lang in Richmond der Gast meines
verstorbenen Herrn, da er vor nnserem Hanse vom
Pferde fiel uud sich ernstlich verletzte. Ich hatte ihn
abern nie gern, ich traue ihm nicht nnd ich würde

anch Ihnen rathen, es nicht zn thun. Herr. Ver-
gessen Sie nicht, dass die Signora sehr schön und sehr
jung ist!»

Sie brach hastig ab. nnd den, Freiherrn qelang
es nicht, sie zn weiterem Sprechen zn veranlasse!,. Er
kehrte nach der Stadt zurück; sein Verdacht alxr hatte
gefährliche Nahrung gefunden.

Am folgenden Tage bereits theilte S i r Alan
Cora mit, dass sie jetzt die Reise alttreten wollten nach
der französischen Hauptstadt, uud sie willigte gern ein,
hoffend, dass, wenn sie nur erst aNein mit dem Gatten
sei, cs ihr schon gelingen würde, seine ganze Liebe,
sein ganzes Vertrancn wieder zn erringen, wie sie
beides einst besessen, — einen Schah, dessen Wert sie
erst voll erkannt, als sie ihn verloren hatte.

Während der ersten Tage hatte es anch fast den
Anschein, als solle den, so sein. denn befreit von des
Grafen von Almaine's Gegenwart, ließ der Freiherr
seiner Liebe zn Cora die Oberhand, nnd die junge
Frau hoffte nnd wünschte inständigst, dass die Wolke,
welche störend zwischen ihr und' dem Gatten auf.
getaucht, ohne dass sie gewnsst hätte, wodurch dieselbe
hervorgerufen worden war, nun für immer geschwun'
den sei.

Aber es sollte anders kommen; die Wolke wuchs
im Gegentheil immer gefährlicher an, ""b " s " .
S tnrm' endlich losbrach, da drohte er, " ' " ,"»r»
Wncht das arme. junge Weib^u zerschmettern.

DcrBesnch
Der Monat September ist m Paris der gün-

stigste K i t p n k t um die Schönhelten der sranMcheu
R ^ e t l z und deren Umgebnng entsprechend zu wür-
digen.
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die Todtenkammer, in welcher die Leiche eines Kindes
sich befand, ein, zündeten dort Lichter an und beschmutzten
in nicht näher zu bezeichnender Weise das Local und die
darin verwahrten Utenfilien. Die Vandalen erbrachen
ferner die Sammelbüchse beim großen Kreuz und eigneten
sich den Inha l t derselben an. Ver Polizei gelang es,
eines dieser Strolche habhaft zu werden. Derselbe hört
auf den Spitznamen «Hoftla» und ist ein der Polizei
wohlbekannter Vagant. Hoffentlich werden anch seine Com-
plicen der wohlverdienten Strafe nicht entgehen.

— ( Z u m T h e a t e r b r a n d e i n L a i b a c h . )
Die seitens der Triestcr Versicherungsgesellschaft «Ninnione
Adriatic« die Sicurtk» im Einvernehmen mit dem lra i -
nischen Landesausschnsse eingesetzte Schadenerhebungscom-
mission hat soeben ihre meritorischen Arbeiten beendet, uud
wurde die bare Entschädigung der Assecuranz-Gesellschaft
mit 60 001 f l . !)9 kr, festgestellt, wobei alle geretteten
Gegenstände und die Brandreste Eigenthum des Laudes
verbleiben. M i t Berücksichtigung des Umstandes, dass das
landschaftliche Theater bis Ende des Jahres 1686 nur
mit 45 000 f l . versichert war uud die Versicherung erst
feit Anfang dieses Jahres und nur aus Rücksichten für
den Prämiensatz erhijht wurde, ist das Resultat der Liqui-
dation als ein sehr günstiges zu bezeichnen. Der seitens
der Versicherungsanstalt «Riunione Adriat im die Sicurtü.»
ernannte Experte bei der Schadenerhcbnng, Herr D. V.
I u r k , Stadtbaumeister in Wien, hat im Vereine mit
dem vom krainischen Landesallsschusse hiezu designierten
Landesingenienr H r a s k y mit anerkennenswerter Rasch-
heit und Conlance den Schaden abgeschätzt.

— ( A c h t u n g a u f d e n B o r k e n k ä f e r ! ) Das
Wandern in dem noch winterlichen Walde ist seines
durchweichte» Erdreiches wegen nicht gerade sehr ein-
ladend, mitunter jedoch recht nützlich. Geht man vom
Teiche hinter Schloss T i v o l i den nach links ansteigen-
den, vor wenigen Jahren hergestellten Weg, so gelangt
man bald zu drei Naturstühlen; von hier rechter Hand
abgebogen uud der Höhe des Berges zu , dann bemerkt
man zur Linken alsbald 18 Fichten, deren rüthliche Rinde
von zahlreichen kleinen Löchern durchbohrt ist; ihre Wipfel
sind zum größten Theile abgestorben. I n diesen Bäumen
wirtschaftet der F i c h t e n - B o r k e n k ä f e r . Auf der
Innenfeite der leicht ablösbaren Rinde finden sich zahl-
reiche Gänge mit Larven und lebenden Käfern. Demnach
Vorsicht und entsprechende Vorkehrnngen, bevor die Käfer
zu schwärmen beginnen! Der schöne Tivoliwald hat in
den letzten Jahren schon öfter durch diesen Feind unserer
Wälder zu leiden gehabt. Waldhüter, seht nach!

— ( H o c h v e r r a t h . ) Der wegen seiner Aeußerun-
gen auf dem Agramer Bürgerballc, welche eine Bil l igung
der bekannten rnssophilen Auslassungen des Landtags-
Abgeordneten Barcic enthielten, angeklagte Comptoirist der
dortigen Lederfabrik, I , M o s k o v i c , wurde in der
gestern durchgeführten Schlufsverhandlung des Hochver-
rathes schuldig erkannt und zu sechs Jahren schweren
Kerkers verurtheilt. Der Vertheidiger Dr. M a z u r a
meldete die Nullitätsbeschwerdc mit der Berufung an.
Staatsanwalt K r a l j e v i c meldete die Berufung wegen
Nichtanwendung des vorgeschriebeneu Strassatzes (10 bis
20 Jahre) an. Die Publication des Urtheiles erregte
große Sensation. Moskovic vertheidigte sich mit berausch-
tem Zustande. Die Anklage wies die Unstichhalligkcit
dieser Ausrede nach, da Moskovic sofort nach dem incri-
minierten Toaste mehrere Personen um Intervention und
den Polizisten Vidovic um Entschuldigung ersuchte. Der

Die vornehme» Famil ien kehren von ihren Land-
sitzen zurück; auf den Boulevards und in den Champs
Elyse'es zeigt sich die beste Gesellschaft zu Fuß. zn
Wagen und zu Pferd.

I n einem der schönsten Wohngemächer des ersten
Hotels der Seinestadt ruhte auf einer Chaiselongue der
Graf von Almaine; er blätterte in einer englischen
Zeitung und warf ab und zu einen ungeduldigen Blick
auf die Uhr, welche den Kaminsims zierte. Die Reste
seines verspäteten Frühstücks standen noch auf dem
Tische, aber er klingelte nicht, damit man abräume,
sondern schien vielmehr in lebhafter Unruhe das Er-
scheinen irgend eines Besuches zn erwarten. Es
währte denn auch nicht lange, so erschien sein Kam«
merdiener auf der Schwelle, um zn melden, dass ein
Manu da sei, welcher den Herrn Grafen zu sprechen
wünsche.

«Lassen S ie ihn sofort eintreten!»
Zwei Minuten vergiengen, dann wurde die Thür

abermals aufgerissen und ein großer, bleicher M a n n
mit wässerigen, blauen Augen erschien in derselben. E r
verneigte sich ehrfurchtsvoll vor dem Grafen, ficng
aber erst zu reden a n , als jener ihn ansprach. D r r
Graf von Almaine nickte nachlässig mit dem Kopfe
und fragte:

« N u n , was gibt es, Marcus? Welche Kunde
bringen S ie mir heute?»

«Keine von Bedeutung, Herr Gra f .» erwiderte
S i r Alans Diener, denn er war es. «Der Freiherr
und seine Gemahlin haben sich nach dem Louvre be«
geben.»

«Weiß der B a r o n , dass ich augekommen b i n ? .
(Fortsetzung folgt.)

Vorsitzende Cuculic gab der Verwunderuug Ausdruck, dass
der Fal l seitens der Polizei nicht sofort dem Staats-
anwalt angezeigt wurde.

— ( K e i u e s l o v e n ische V o r s t e l l u n g . ) Die
für morgen angekündigte flovenischc Vorstellung des dra-
matischen Vereines ist mit Rücksicht auf das am nächsten
Dienstag in der Redoute stattzufindende Concert des
Violinvirtuose» O n d r i c e k auf Sonntag den 20. März
verschoben worden.

— ( A u s A ß l i n g ) schreibt man uns unterm
Gestrigen: Bei der heute vorgenommeneu Wahl des
Gemeindcrathes in A ß l i n g - S a v a wurde Herr Anton
T r e v u , Mufmcmn iu Sava, einstimmig zum Bürger-
meister und die Herren Josef K l i n a r in Aßling und
Andreas K l i n a r in Huhcnthal zu Gemeinderäthen ge-
wählt. Herr Anton Trevn steht bereits durch d r e i
Wahlperioden der Gemeinde Aßlmg als Bürgermeister
vor und tr i t t jetzt die vierte Wahlperiode an.

— ( F o r e l l e n - I u n g b r u t , ) I n der Fischzucht-
Anstalt des kramischen Fischerei-Vereines l im Thiergarten
zu Stndenz) wurden heuer 4 0 0 0 0 Forcllencier zur Er-
brtttung gebracht. Die jungen, äußerst gut entwickelten
Fischchen haben nun die Dotterblase abgelegt und sind
zum Versandt geeignet. Diejenigen Herren, welche eine
beliebige Qncintität dieser Iungbrut zu beziehen wünschen,
wollen sich ehestens an die Vercinslcitung wenden. Die
Lieferung wird billigst berechnet.

- ( F l a s c h e n b i e r . ) Bierstaschen mit Porzellan-
pfropf und Kantschutdichtung an einem beweglichen Draht-
bügel bedürfen einer Bestimmung des Handelsmini-
steriums zufolge ebensowenig der Aichung wie festver«
schlosfene Flaschen, weil das sogenannte Flaschenbier nicht
nach Litermaß vcrkanft wird.

— ( R a d f a h r e r - M e e t i n g i n G r a z . ) Der
wegen seiner ausgezeichneten sportlichen Leistungen sich
eines vorzüglichen Rufes erfreuende Grazer Bicycle-Clnb
veranstaltet auch heuer wieder zu den Pfingstfcicrtageu
ein großes Radfahrer-Meeting, welches auf der Rennbahn
des Clubs im Parke der Indnstrichallc> abgehalten wird.

— ( A u s dem G e r i c h t s s a ale.) Die 52 Jahre
alte Taglöhnerin M ina K a v c i c hatte sich vorgestern
vor dem hiesigen Schwurgerichte des Verbrechens der
Brandlegung zn verantworten. Durch Aussagen ihrer
eigcnrn Tochter sowie auch anderer Zeugen geht hervor,
dass M iua Kavcic der Besitzerin Marianna G l a d e t
in Dobracevo zu wicderholtenmalen mit Brandlegung ge-
droht und schließlich ihre Drohung auch verwirklicht hat.
Dem Brande ftcl nicht nur das Haus der Gladek, son»
dern auch jenes des Besitzers Mar t in S n b i c zum Opfer.
Die Geschworneu sprachen die Angeklagte schuldig, und
der Gerichtshof verurlheilte sie zu fünf Jahren fchweren
Kerkers, verfchärft mit Fasten in jedem Monate.

— ( D i e B l ü t e d e r Obst b ä u m e zu v e r -
z ö g e r n . ) Da die Fruchtbänme, die in einer sonnigen
Lage stehen, im Frühjahre schnell treiben nnd blühen,
aber oft durch fpätere Fröste zerstört werden, setze man
solche, wenn möglich, nur an Orten, wo sie der Früh-
und Mittagsonne nicht zu sehr misgesetzt sind, und belege
im Febrnar oder März, wenn die Erde noch gefroren
ist, den Stamm dieser Bäume bei seinen Wurzeln, so
weit als diese beiläufig in der Erde fortlaufen, hoch mit
Blättern, Schnee- und Eisstücken. Die Bedeckung hält
das Treiben der Bäume zurück und wird wcggeiwmmcu,
wenn kein Frost mehr zu fürchteu ist. I s t jedoch Frost
bevorstehend uud die Blüte schon ersichtlich, so stellt man
vor jedem Baum 1 bis 2 Bottiche mit Wasser, verfertigt
sich Strohseile nud bindet das eine Ende oben am Vaume
an, das andere steckt man in das Wasser, Das Strohseil,
welches so über die Aeste des Banmes herabläuft, leitet
die Kälte vom Baume ab in das Wasser. Bei hoch-
stämmige» Bäumen ist dieses Verfahren etwas mühevoll,
aber lohnend. I s t das Wasser in den Gefäßen mit Eis
belegt, so muss es durch frisches ersetzt werden.

— ( K l e i n e C h r o n i k . ) Der Landwehrmann
V e s e l , welcher, wie gemeldet, vom dritten Stockwerke
des Zuckerraffineriegebändes gestürzt war, ist seinen Ver-
letzungen bereits erlegen. Wie man nns ferner mittheilt,
stürzte sich Vesel nicht in selbstmörderischer Absicht auf
die Straße, sondern verlor, als er sich aus dem Fenster
neigte, das Gleichgewicht uud fiel aus der beträchtlichen
Höhe zu Boden.

— ( B e r i c h t i g u n g . ) I n der gestrigen Correspon-
denz ans Görz, betreffend das Concert zum besten des
Erjave»Denkmalfondes, soll es in der nennzehliten Zeile
richtig heißen: und die Concert-Paraphrase südslavischer
V o l k s l i e d e r u, f. w. .

Mnnst und Aitevatnr.
— ( V o m T h e a t e r . ) Wie aus B e r l i n gemeldet wird,

werden sich d i e M e i n i n g e r dauerud dort niederlassen. Es ist
ein Vertrag perfect gewordeu zwischen dein Hofrath Chronegk und
den Cers'scheu Erben, wonach das Victoria-Theater vom 1. Sep-
tember ab silr ein Jahr von den Meiuiugeru gepachtet ist. Dem
königlichen Schanspielhanse nnd dem Deutschen Theater in Berl in
gesellt sich also dauernd ein drittes Theater vornehmen Ranges
für das classische nnd moderne Drama zu. — Der bekannte pol
nische Compouist Wilhelm C z e r l o i n s k i , der bereits in zahl-
reichen Tonstilcten sein musikalisches Talent dargcthan hat, voll«
endete jüngst in Leinberg eine große dreiaclige Oper («Vjera»),
welche im Leipziger Theater znr Ansfnhrung gelangen wird.
Das Libretto, eine Arbeit des verstorbenen Dichters S , H.
Mosenthal, behandelt in portischer Weise eine ukrainische Helden-
geschichte.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 10. März. Der Budget °Ausschuss geneh«
migte trotz warmer Vertheidigung des Unterrichts-
ministers den Autrag des Referenten Czerkawski auf
Streichung der in den Unterrichts-t.^t neu eiua/stellten
Stelle eiues zweiten Scctionsch''fs; der Titel «Ceu«
trale» wurde sonst unverändert erledigt.

Rom, 10. März. Das Cabinet Depretis stellte
sich heute der Kammer wieder vor. Crispi beantragte
ein Tadelsvotum wegen des Verhaltens des Eabinets
während der letzten Krise, wonlbrr morgen die Ver-
handlung stattfinden wird.

Blltarcst, 10. März. Das Königspaar reist am
18, März nach Berlin. Die Reise wird als sicheres
Anzeichen betrachtet, dass die beunruhigenden Fragen iu
eine friedliche Phase eingetreten sind.

Blltarcst, 10. März. Wie die Agence Havas aus
Rustschnk erfährt, wurde Oberst ssilov über russisches
Verlangen ermächtigt, Bulgarien zu verlassen. — I n
dem vou dem Kriegsgerichte gestern gefällten Urtheile
wurde» die au dem Aufstaude betheiligten Soldaten
begnadigt; zwei Uuterofficiere wurden zu 5 Jahren,
fünf zu 8 Iahrcu und audere füuf zu lebenslänglicher
Festungshast ^rurlheilt. Vian erwartet die Entschlie-
ßuug des Majors Pctrov, welcher unbedingte Vollmacht
besitzt, die Urtheile abzuändern.

Sofia, 10. März. I n Bukarest trafen gestern die
Familien von einigen der in Rustschuk Hingerichteten
ein. Den russischen Blättern ohne Ausnahme ist der
Postdebit für Bulgarien entzogen worden.

Sofia, 10. März. Riza Bey unterhandelte mit
dem Schwiegersöhne Cankovs, Luckanov, wegen eines
Compromisses zwischen dcu Caickooistcu, Karavelovisten
und der Regierung; er theilte der Pforte die Bedin-
gungen der bulgarifchen Regierung für ein solches
Arrangement mit.

Bclfort, 10. März. I m Arsenal fand eine Melinit-
Explosion statt, wodurch zehn Personen schwer verletzt
lmirden; zwei sind hievon bereits gestorben.

London, 10. März. Die meisten Londoner Blätter
urtheilen absprechend über die Haltuug der officiöseu
russischen Presse gegenüber den lehteu Vorgängen in
Bulgarien. Die «Times» sagm: Wenn die russischen
Drohungen etwas bedeuten, dann stehen die Regierungen
Europas vor einer ernsten und verwickelten Coutroverse,
deren Ausgang sich nicht voraussehen lässt.

London, 10. März. Der Werkführer in denMarine-
Nauhäfen von Chatham hat nicht bloß, wie gemeldet,
der amerikanische», sondern, wie sich nun herausstellt,
auch der russischen Regierung Schiffs- und Hafen-
pläue:c. verkauft.

Angekommene Fremde.
Am 9. März.

Hotel Stadt Wieu. Mallet, Kaufn,., Augsburg. — Popelbaum,
Petritsch, Weinfeld, Slodlar uud Weiner, Kaufleute, Wien. —
Lederer, Kaufm,, Prag.

Hotrl Elefant. Kupke, Kaufmann, Berlin, - Gülten, Kauf-
mann, Lyon. — Ocsterreicher, Mihaly, Ambcrger und Trauner,
Kaufleute, Wien. — Gößrl, Reisender, Prag. — Lenoitsch,
Reisender, Graz. — Gregoric, Vesihcr, Maran. — Dr. Poznif,
f. l. Notar, Rudolfswert. — Srniha, Reisender, Cilli. —
Mohorcic, l. l. Steuerbeamter, Gottschcc. — Bobek, Kaplan,
Nassenfus;, — Schauta, Forstmeister, Hammerstiel.

Gasthof Siidliahllhof. Koren, Buchhalter, Agram. — Zernikops,
Privatier, Kerlal.

Gnslhof Kaiser von Oesterreich. Zaznla, k. k. Bergofficial, Ibr ia.
— Vuchta, k. l. Sleuelcoutrulor, Nadmaunsdarf. - Manhart,
Privatier, Neumarltl. — Lcustil, l. k. Schulinspector, Ober -
laibach. — Kirar Antonia, Private, Laibach.

Verstorbene.
D e n ». M ä r z . Panla Gorsie, Schuhmachers-Tochter,

2 Mon., Floriansgassc 46, Fraisen.
D c n !1. M ä r z. Marianne Baronin Iois, Private, 63 I . ,

Rain 20, Gehirnlähmnng. — Iohan» Tomazin, 50 I . , Peters
sttahe 44, Tnbercnlose.

D e n 10. M ä r z. Franz Flere, Strafhaus-Aufsehcr, 36 I , ,
Chrongasse N , Lungentubereulose.

I m G a r n i so n s s p i t a l e:
D e n !>. M ä r z. Anton Vesel, Laudwehrmaun , 23 I . ,

infolge Äcrletzuug.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

10, 2 » N.' 733,44 12.4 W. schwach > heiter 0,0«
9 » Ab. ! 733,65 I 7.2 W. schwach heiter

Morgenroth, vormittags abwechselnd bcwöllt; nachmittags
nnd abends heiter. Das Tagesmittcl der Wärme 6,7°, um 3,9"
über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .

Den unbemittelten Kranken,
welche gezwungen sind, zur Erhaltuug ihrer Gesundheit ein Ab-
fllhrmittel nnzuwendeu, seudet Herr Apotheler R. Brandt in
Zürich seine Schweizcrpillen gratis. (lb0)
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Course an der W i e n e r Börse vom I t ) . M ä r z 1887 . n^dm °siiun «lourmme
Veld 3vais>

Etants-Nnlchcn.
VtottNttNte 78 co 76 8»
Eilberrente ßo — 802^'
l854er 4«/« Etaatslose 250 fi, IL5 bo li!« 5l
I8«tter 5°/a ganze boo _ i32'5<>!l!!8 —
I86«.'li 5«/o ytlnstel iUO „ 18» — ,38 s,c
18«4cr Staatslose . . loo 164 - is« s<>
' « " " _ . . « ^ , - , 5 0 « !«»-!«<-
Homo»Nentensche>ne . , per K<, — >— —-—

<̂ °/« Deft, «olbrente, steuerfrei . >09 ib i09 6e
»>>cnerr. «otenrente, fieuersrei . 9b 9« »L.iv

" " 8 , «olbrente 4«/« . . . . l»7 50 Ü? «5
' H » " ' ^ " " U e 5°/« . . . . »6-2« 86 40
» «l !enb..Unl. I ^ o f l o . W E . 149 — 149 50
" »:!l l 'al)n°Piiolitäten . . 96 25 9<l 75
« Stante°lDbl.(Ung.Ostbahn) 124 ' -
" »> . " /> vom I . i«?«i . I I » —^il< —

^ ..vramicN'Nnl. l^ iuof l .e. W. H8 7 5 i ' 9 2b
»yelß'Meg.,eose 4° / , 100 f l . . . 121 «« '22—

Vrnnbentl.. Obligationen
(für !(io fi E,.Vt.)

^ '/<> böhmische 109 — — —
»°/c> »alizischc I04—104 50
b°/° mährisch« ! l07l l»
»°/n niederllfl^rllichiscve . . . 1 0 9 — 110 —
b ° / , obrroftelreichische . . . . Iiol,-— — —
N°/!> ftririsch»,' , 1 0 b b 0 — ' —
° °/° lioatllche und slavonische . ,c>4 5,0 l0k 50
b',» fieblndlligiichl !i«4 — i<i4bl<

Geld N a i e
z°/o 3«mes« Vanat . . . . 104 — I04.5l,
b<"o ungarische 104. - INK —

Nnbcre öffentl. Nnlehen.
Donau Nrg,<i'ose b"/° 1W f l . . i l ^ ^ b Nb'L.'i

die. Anleihe 187«, sieuclsrei , l05 —l0k 50
Anleheli d. Vlablgemeinde Wien 104 75 105'L5
Nülehen d. tztadlgcmeinbe Wien !

(S i ldc i und Gold) . . . . j ,» i '—131 »<>
^s<iN!itN'H>ul,d,et>!d«gem,Wi«n 124 50 ll!» —

Pfaubbtiefe
Mr ioo fi.)

bobencr.allg.»sterr.4>/,°/«Volb. 12« - ,20 5l,
bto. in 5« « « 4 ' / , «/« ioo »o ,« i -
bto. i n bu » « 4°/<, . »ll K0 97 —
bto. Pramien.Echuldverschl.go/o 100 — ico 50

Qesl.Hypothclenbanl i 0 j . 5>/,°/>> i u i —10175
Oest-.ung. Va» l ve i l . 5°/» . . IN1'50 1 U 2 -

dlo. „ 4>/,°/o . lozluoiu«,«0
dto. „ 4°/n . . »8 z5 W ? b

Ung, alla. Bodencrldit'Nctiengcs.
>» Pest in I . I ^ U vc l l , 5'/,"/» ^- '— —'—

Prioritütö.Obligatigneu
(sUl 1!1U f , , )

«ilisabeth. Weslbahn I . «imijsion — — _ . » .
Ferdinanbs-Nottbahn in Eilbei 89 801^««
nrünz'>j!,'ltf°^hl! ^»°ui^lu
Oalizischc jiaU-Ludwig . Bahn

LlN. 1d8l «UU ft. E. ̂ >,,°/„ ^ at,- un,i„

Staalsbahn l . «mission . . 198 - l9« 50
Südbahn î  2°/, , 5 4 - >55-

, î  5°/i, 127 »<> !?8'»0
Nng..gal!z. Vahn "«'60 »7

Diverse Lose
(pei Stück),

Erediüose 100 fl 174'— l?b' -
<ilary-i,'ose 40 ft 43 ^5 4»'5«
4°/o DonaU'Dampslch. loo f l . , l i » — ! 1 4 -
Lail>acher Plämien»?lnleb.z0fi . it» »o l0 50
Ofenei Vose 40 s< 4? !in 4775
Palffy.Lose 40 fl 42 l»» 43 5»
Nolhcn K,euz, ost, Ges. r. W s>. 14 3« 14 s<
stuboli-Vose 10 st 19 — 19 do
EalM-^'ose 40 sl Ü4 50 lib 5«
Et.-Oc»l,'ii!-^ose 40 sl. . . . 54 - K 5 -
WaIdslc>n>Vosc Ü0 sl. , . , 8425 55 2>'>
Windijchssra^ '̂ose «n sl, , . <l«'— 42 —

Banl.Nctieu
(per Stuck).

AnLlo°c^stc,v, Bant i!0« sl. . 10« - 10» 25,
Banlueiein, W i e n « , 1«X» f l . . 9? 50 2?^l>
Bduci..Al^ft,,Oest.i!00fl.S.4<)°/<, «40 ^5 »40 75
Crvt.«Anst. f. Hand. u. G , i«u f l , j2S0— i!3l>^«
«ör^ditbanl, Nllg, U»g, «uu sl. .>z«8 50 2»9'—
Depositenbank, Nlla.2u0 sl. . z?« — 1^1 ̂ -
üö»,',u!vle»Ves.,i«ledelösl.5Ml. 555 ' - ^b« l—
Hypolhclcnb., öfl.^00sl.i!5"/<>«. «,!' '—
^lUlb«b., öst, ^00 sl, W.5U"/» E. ^34 50 285—
O e s t ^ i . U ü g . Ba»l , , , . »43—852—
lUllonbanl iluu si ^09 7 5 » 1 U ^
«er tc lMban l , Nug. i ^ s<, . ji4S 25,1b0—

«etien v«n Transport»
ttnt^rnehmnngen.

(per EtückV
Nlb«ckt»Nahn 300 f l . Si lber . —' —
«lfölb ssl!!»,.»V!,hn 200 f l . S l l b . 17750178 —
«usst»,°Tep>. Eilend. Lno f l , C M . !
Bohm, No dbah» ,.,o sl. . , l74 —!i?6 —

„ W^stdahn «00 f l , . . . iß« — 26!» —
Buschtiehracer Eish. 500 f l . C M . 760 — 770 —

(Ut. IY z!00 f l , , l98'501!»9'b0
Donau » Dampfschiffahrt« " <s«s.

Oefieir. 500 sl. E M . , . . 384 — 386 —
Drau-Eis. (Vat . .Db.»Z.)200l l .S, 171 50 1?i —
D u r Vodeubachei E ,«B,200s l ,^ . —'—
«ölisavelh'Valil! 2uu f l . V M . . —' '—

« Vlnz-Budweie ^uo f l . . — —! — ' - -
„ S l ) b , ' T i r . I I l , E. l8?K^!(,u f l , S , — — —'—
sseld>nand«»!)toibb. 1000 f l , ^ M , «3s« »368
Flan,«Iosr f ' ,̂ ahn 200 sl. S i lver
ssllnsnicheN'^rcfer<kisd.2Uufc,S, -—
Oal lz .Kai l«Ludw!g 'B.2uuf l .HM. il is'75«00 —
Gra,Köf lachi : r< i , .ü .200st ,ö.W, '—
«ablcnb>:r,i'«t',sc!lbal)!i iou sl. . —'—
ita<chau-Ol c^ . lL i f t l lb .200 ! l . H , —' '—
Lemberg-Czernowitz.Iassy Eisen»

bah»>»Äcselllcha!l üuo sl. ö, W. !zi8'/»219^25
Llovd, oft, ung,, Trieft 50u s l . ( iM. 4̂9»; —!498-
Oesterr, «ordwestb. ^ 0 <l. S i l b . i8o?5! ,e i '25

dto. ( l i t , U) 20a sl, S i lbe i . 1517515250
Prag 'Du ler ^tiscub, 15,0 sl. ' s i lb . ! «4-5^ zz.—
«udols-Oahn 200 sl. S i lver , i » i— i8 i ' ü<»
Siebe»l'ürg?r Eisenb. «uo sl. , - . — —-—
Staatseij.ül' l i!, '!! ü»<) j l , a. W, . L41 '—Mi 'ü l l

Geld Ware
Sübbahn lno sl. Silber . . . 89 50 i'0 —
Lüb»«orbb»Vnb.'ü.2<ill fl.HHt. «2 72 log 2K
Il)eiß«»ahn 2oo>l, ö. W. . . - - — -
Iramway'Tef., llvr. 170fl. ö. N.2I5 50»ib —

, Mr., neu 100 f l . » l — 92 50
Irll!l«port«Gesellschaft 100 f l . . —'-, — —
Ung.'nallz. «iisenv. 200 f l . S i l b t l 162 >!l 1S3 7»
Ung. Nordoftbahn 200fl. Nllber 159 — 15» 50
Nl,<,,Wcftb,(Raab,Graz),aofl,«,iS1>—!,««—

IndnftrieNctien
(per Glück).

Hgybi und Hindberg, Eisen« und
S l a h l - I n b . in M e n 100 sl, . —- - — —

!Hlscnb>ll!!»v.<Leihg. I . 80 fl.40°/<> 8» — «0 —
„Llbcmühl " , Papiers, u, s . - O . U l?5 «5 »5
Montan-Vesellsch., iifterv.»alpine L!i 30 3» 70
Präger Lisen^Inb.'Ves. 200 sl. . 179,75 i«0 75
Salgo-Tar j . Hisenraff. ion st. . 149 , ^ 1 ^ 1 ^
T r i f a i l « »uhlen»,.«es. ?o f l . , ' -
w a f f e n f ' O . , 0c f t . m W, 100 f l , ,19 - » « a , -

Devisen.
Deutsche Platze «2 70 6« S5
London 12« »«128 55
Paris 50»» 50 55
Petersburg — — — —

Valuten.
Ducaten «03 «0»
20,Franc«»Gtiicke ^0 1» 10,14
Silver _ . ^ ^ . » .
Deutsche »teichKbanlnoten . 62 7» S» 85


